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Zeitung für eilige Leser.
, Der serbische Minister des Aeußeren hat seine Dcmissto,
ei«gereicht, da er seine Aufgabe als erfüllt betrachtet, nach
dem nunmehr die jugoslawische» Grenzen festgelegt worder
sind.

In Barcelona wurden infolge der jüngsten Gewalttäter
Mehrere Gewerkschastssührcr verhaftet ; insgesamt wurden
64 Verhaftungen vorgcuommen.

Der nene englische Botschafter in Paris , Lord Hardinge,
niird Ende dieser Roche in Paris cintrcffen.

Lord Willington ist anstelle von Lord Chelmsford znm
Vizekönig von Indien ernannt worden.

Der Vertrag von Rapallo ist vom Prinzregenten ratifi-
jiert worden.

Der Sekretär des Völkerbundes übergab der entsprechen¬
den Kommission den Bericht, worin er die Aufnahme Finn¬
lands in den Völkerbund empfiehlt.

In Beantwortung der Anfrage der alliierten Regierungen
erklärt die griechische Regierung, daß sie gern in Athen eine«
keil der Truppe » Wrangels aufnehme« wird.

Elite deutsche Note an polen.
Der deutsche Gesandte in Warschau hat im Auf-

rage der Reichsregierungder polnischen  Regierung
ine sehr ausführliche Verbalnote  überreicht.

Die Note stellt zunächst zu der von polnischer Seite be-
mstandeten Aufbietung der Grenzwehrrn  im Kreise
liosenberg in den ersten Septembertagen fest, daß zahl¬
siche glaubwürdige Zeugenaussagen Vorlagen denen zufolge
Offiziere und Mannschaften des' polnischen Heeres mehrfach
mußert hatten, die Polen würden in der Nacht vom3. zum
l September Deutsch-Eylau und Marienburg besetzen zur
Sicherung ihrer Muniticnstransporte. Die Grenzbevölke-
Mg geriet infolge dieser bedrohlichen Nachrichten in begreif-
iche Erregung und flüchtete teilweise. Angesichts dieser
Sachlage war die Aufbietung der Grenzwehren durch den
iommiffarischcn Landrat von Rosenberg nur eine selbstver-
Kiindliche Vorsichtsmaßnahme.

Gegenüber den von der polnischen Gesandtschaft in Ber¬
lin zur Sprache gebrachten Mißhandlungen deut-
icher Reichsangehöriger polnischer Zunge
in Ostpreußen  werft die deutsche Note darauf hin, daß
die zuständigen deutschen Behörden alles in ihrer Macht
ktehende getan haben, die Täter zur Verantwortung zu
liehen und den Schutz der Angegriffenen zu garantieren.

In Erwiderung der polnischen Beschwerden steht sich die
Zutsche Regierung veranlaßt, der polnischen Regierung
schwerwiegendes Belastungsmaterial  zu
unterbreiten, aus dem einwandssrei herborgeht, daß pol -
Nische Militär - und Zivilpersonen  sich fort-
llischt gegen die Deutschen  in Polen vergehen,
willkürliche Verhaftungen von Deutschen waren im abgetre-
ienea Gebiet bis in die letzten Tage hinein an der Tages¬
ordnung. Meist sind die Verhaftungen ohne Begründung
und ohne Vernehmung erfolat Mehrfach sind solche ver¬
haftete Deutsche auS ihrer Heimat obtransportiert worden,
ohne daß die Angehörigen über ihren Derbleib benachrichtigt
Mrden. Die Häftlinge waren vielfach einer schmählichen
^Handlung ausgesetzt, wurden mit Verbrechern zusammen-
Sksperrt, mußten Beschimpfungen, Mißhandlungen und Be¬
laubungen erdulden.

Die Note führt ferner darüber Beschwerde, daß. die pol¬
nisch' Regierung trotz ihres fei-rlichen Versprechens, die
^i''schen in Polen, solange sie'H'M für den einen oder den
u»dern Staat optiert hätten, nicht zum .̂ eereSbicnft
'wzuziehen, zahlreiche Aushebungen  hat vor-
"obwen lassen, bei denen die Deutschen zur vorzeitigen Ab¬
gabe einer Optionserilärung gezwungen wurden. Es sind'
logar Fälle vorgekommen, in denen Optionsberechtigte in die
Oolnischk Armee cingereiht wurden, trotz einer Optionserklä-
tl! nci für Deutschland. Andere wiederum wurden gerade
"Vn dieser Optionserklärung ausgewiesen.J Die Zustände im Korridor  bilden einen weiteren
io»r,kt der deutschen Beschwerdenote. Dort werden immer
o»ch Reisende aus dem Zuge heraus verhaftet und unter Be-
svbung und Mißhandlungen festgehalten. Schließlich weist
^ Note noch unter Hinweis auf zahlreiche dokumentierte

auf die Tatsache hin, daß. amtliche polnische Oraane
!^estandenermaßen Deutsche um ihrer deutschen Ge-
,'"iui  n fj willen verfolgen  und bedrücken. Besonders

Fälle dieser Art sind Maßnahmen der Starosten in
©rät; und Kulm.

... Aus dem in der Note beigebrachten Tatsachenmaterial.
5 das die deutsche Regierung jederzeit die Unterlagen zur

zu stellen in der Sn« und bereit ist. zieht dd

.-eukfche Regierung den Schluß," daß zur Zelt. von ebner
Gleichberechtigung des Deutschen in Polen
mit den übrigen polnischen Staatsbürgern
in keiner Weise die Rede sein  kann, daß er viel¬
mehr fast als vogelfrei angesehen wird.

Die Note spricht die Erwartung aus, daß die polnische!
Regierung ihre Organe endlich energisch anweist, der gegen-!
fettigen Verhetzung beider Nationalitäten ein Ende zu
machen, da sonst an eine ersprießliche Wiederanbahnung'
wirtschaftlicher und sonstiger Beziehungen nicht zu denken sei.

Das Gesetz über Arbeitslyser Versicherung.
Der vom Reichst,vbeitsminist erhrm ausgestellte Entwurf

eines Gesetzes über Arbeitslosenversicherung ist in Viesen.
Wochen von den zuständigen Ausschüssen des Reichsrates be-i
raten worden. Wie zuverlässig verlautet , bat bas Reichs-
arbeitsmrnrsterium seiiinen Entwurf zurückgezogen und will
ihn einer unrfaffenden Durcharbeitung unterziehen. Die
Sachveriständigen sind einig darin, daß es nicht angängig ist,
.die Arlbeitslivsenversicherung, wie es das Neichsarbeits-
ministerium beabsichtigte, von örtlichen Zwangsverbönüen
der KraNkenkaffcn durchführen zu '. issen, da die Kranken-

i kaffen eine gute, materielle Arbeitslosenversicherung nicht
bewirke» können, daß vielmehr die Arbeitsloienversichernug
den Arbeitsnachweisen angeglivdert werden müsse. Damit
.wird auch der Entwurf eignes Gesetzes über Bildung von >
Pflichtrerhänden der Krankenkasse» hinfällig, denn wenn die
?lvbeitslosenversicherungdafür nicht t.r Betracht kommt, be¬
steht kein besonderer sachlicher Anlaß, die Krankenkaffen
'.wangs -weise zusaamnenznschließe". .

Deutscher T ' ' ' ' taq.
'ölt ! i . . . . .ovember.

Der Präsident eröffnet die Sitzung uw i Uhr mittags.
Am Ministcrtisch ReichSftranzminlster Wirth, ReichS-

ivehrminister Koch.
Ter Gesetzentwurf über die Autonomie Oberschlcsiens

uurö an eine Kon Mission von 21 Mita liedern überwiesen.
Abq. Müller - Franken lSoz.) begründet seine Jnter-

r hellation wegen der
Kapitalverschiebungen nach dem Ausland.

Schon während des Krieges be. anncn d ĉ Kaxitalverschie- ^
düngen und ieren sich letzt f»r . »' s civiae der Korrw -'i m
des Krieges. S ' : sind so raffinicrr vorgenommen worden,
iah man den Schiebern nicht beikommen kann. Um so

I schärfer müssen dre anacfaßt werden,die man überführenkann. Das ist der Fall bet de." Bankhaus Gruser, Philipp-
vn u. Co. Zu den Beziehungen Eruscrs gehören neuen
ten reaktionäre« Kreisen namentlich Mktali"' k-- -e
Hohenzollern. Es fragt sich, wie viele von diesen sich an den
Schiebungen in Löwen aiUr .
ioO Millionen Mark betragen sollen, t-.n bekannter Gene¬
ral werde ebenfalls in Verbindung btc,■.• Affäre >
aannt . Ein Fürst Radolin, Fürst B ' "er-t rhlstatt, ^
Fürstin Radziwill ein Graf Schönborn i tcn em Konto bei
»Herrn Gruser besessen. Auch die Kr>
verkehrt. Er frage die Regierung, ob sic Auskunft darüber
zeben wolle, wcc.wnt die krön"
rich und Prinz Friedrich Wilhelni an den Schiebungen betei¬
ligt waren . Nicht beteiligt waren nur Prinz Oskar und
Prinz Friedrich Leopold, den man den „Roten Prinzen " und
Hern den einzige» Sozialdemokraten des Hauses Hohenzol-
lcrn nennt , obwohl er gar nicht daran denke. Sozialdemo¬
krat zu sein, vielmehr durch seine Verschiebungen von Silber-
schmuck und Knnstaegenständennach der Schweiz berüchtigt
geworden sei

Reichswirtschaftsminister Dr . Wirth : Wir sind in
der Lage, nachzuweisen, daß eine Untersuchung bereits
am 18. April gegen Schmidt, Scholich und Dr . Borchardt etn-
ge'eitet worden ist in Verbindung mit hem Vankhause Stn-
ner u. Eo . also bereits lanae vor dem 2. Juli , dem Tage , an
dem die „Freiheit" die Sache veröffentlicht Hab Die Unter¬
suchung ist be"te noch nicht abgeschloffcn. W ŝ den Fall
Gruser ongeht, so Ist im Relch«sinavzminister>u:n vor einigen
Tagen Mitteilung von Kavitalsnerschiebungen mit Hilfe
dieses Instituts gemacht werden. Es wurde sofort dieStaats-
anwalrschaft benachrichtigt, und die Geschäftsbücher beschlag¬
nahmt. Fcststeht. daß sich unter densenigen, welche Konten
bet der Firma in Amsterdam haben, anck, Mitglieder ade¬
liger und fürstlicher Häuser befinden, darunter einige Mit¬
glieder des Hauses Hohenzollern. lHört hört!)

Auf Antrag Scheldemann  lSvl ! wirb in die Be¬
sprechung der Interpellation etngetreten.

«bg . Dührtnger  lDeutsch -Naü> wünscht schärfte
Durcksühruna der Untersuchung. üntervallai' un wolle
tsie Sache politisch auSschlachten. Daß dies der Regierung
nicht angenhem wäre, gehe aus dem Umhav- hervor, d a
der Relcksfinan;minister'̂ VIV>dW*kpellation beantworte und
aicht der Reichssnstizminksie^

Abg. Bur lag« (Str .): Die AuSssihrnngen des Reichs-
ltnanzmintfter- »rhell»« "Uchd' n ^ Sll Grus?r

.Das Sinken der StenerMlssal lll IcTCtc mror zn rrnnnrc
Ohne Heb'w - —- Stcuermornl werden uns V-  schönsten
Gesetze nicht helfen. ,

Abq. Kahl  lDtsch . VolkSu : Die des Gesetzes ,
ist hsorr ass iede andere Mc- üät. Seshab wird meine !
Fraktiav die Sache vom Strn*u  unkt oes Gesetzes aus be-
hande-f ' ebne aber iede - lse.üp.- .tische Ausschlachtunĝ

' »rvellanten wuß'^ ,ü ine Untersuchung be-
re {t3 " sie benutzten di' . um Berdächiiginrgen
auözuipi omen. ' '}

Verstöße gegen das Steue * ')  hat Sie kaiserliche
Familie nicht begangen. (Ateiggeli ur ruft dazwischen:
Das ist ein Eingriff in ein sch,-, öe  f .» Verfahren. Zurufe:
Heuchler und Schieber. Glocke» . , äsidenten.) Was ich
änsgeführt habe und was Jhner? r«f die Nerven fällt, ist
meine persönliche Ansicht. .Meine rtei hat gar nichts da¬
mit zu schaffen. D?e Interpellation ist ein Ausfluß der
Schwäche der Mehrheitssozialisten. Gewöhnen Sie sich
daran , Kollege Müller , in Schönheit zu sterben.

Reichssinanzmin/' iter Dr . Wirth  erklärt , die Schamrdte
trete einem beim Durchleb,, der Akten ins Gesicht, wenn
man alle die Namen leie, die ffch mit einem solchen Winkel¬
bankier eingelaffen hätten

Abg. P u cht a lU. S . P .l leqt der Interpellation kemv
übertriebene Vebkvtnng bei Es handle sich nur nm Blasen
aus dem Snmvfe der allgemeinen Korruption. Es handelt
sich hier nicht nur nm. Geldverschiebungen, sondern auch um
Warenverschiebungen. Dem Monarchismus geben dies«
Enthüllungen den Gnadenstoß. Mit dem Gottesgnadentum
ist es nnn zn Ende.

Abg. Dietrich  lDem .i: Es kann sich hier überhaupt
nur um eine Rechtsirage, nicht »m eine politische Frage
handeln . Deshalb lehnt weine Partei auch jede Stellung¬
nahme zu der Hohönzouernäebatte ab. Den Anssnhrnngeo
des Reichsfinanzministers können wir beivflichten.

Abg. H öllein  M . S . V.-L!nks): Gesetz ist heute mn
der Lohnabzug. Alle anderen Stenern stehen auf dem Pa»
pier . Die Politik der Rechten wurde beute beleuchtet. Si«
läuft Sturm gegen die Schieberrepublik und huldigt immer
noch der verflossenen Schiebermonarchie. Wir beantragen di«
Einsetzung eines parlamentarischen Untersuchungsausschus¬
ses zur Feststellung, ob den Verschiebungen ein strafbares
Verschulden der früheren Regierung zugrunde lag.

Abg. Enninger (Bayer . Bp.): Wir sind von den
Ausführungen des Reichsfinanzministers voll befriedigt.
Wir bedauern , daß die Interpellation durch das Hinetntra-
gen von Parteistreitigkeiten ihren Wert verloren bat.

Abg. Scheiüemann (Soz .): Das wichtigste ist. daß di»
Kronprinzessin tatsächlich ein Konto bei der Schieberban»
hatte . Von dem Augenblicke an. da der Kaiser nach Hollank
ging, habe ich kein hartes Wort gegen ihn gebraucht. Nach
einem solchen Sturz vom Gipfel der Macht und Ebre halt«
ich es nicht für angebracht.

Weiter sprachen noch Dr . B r e i d sche i dt (U. S . P .)» de»
anführte , der Reichsfinanzministers habe sich bei der Nen>

>nung von Namen aus den höchsten Kreisen eine zu groß»
>Zurückhaltung auferlegt. — Abg. Graf Westarp  lDeutsch.
national ) erklärte , die Geschäftsverbindung des kronprinz«
lichen Hauses mit dem Bankhaus Grußer nach seinen Infor.

.mationen daraus , daß der Kronpr^iz, der im Wink"' stU
mittellos in Holland war und deshalb ein Darlehc .. »o,
5000 Gulden bei dieser Firma in Anspruch nehmen mußte. —-
Abg. Müller -Franken lSoz.) spricht die Hoffnung aus
datz die Untersuchung in diese dunkle Angelegenhett Sicht
bringen werde.

Nach e Ve">e '' "l 'ö,,,' ' " " ' n'.gr» eitler
sAbaeor Dreier e«V -.i S chlußD . . .::.c.

Dcr Wlrrbund
erkennt feine„vollkommene DaWMeil".
Der Rat des Völkerbundes mußte sich nochmals ver-

,nmme!n. nm ene brennend ae-vordene Anaecroon« !t zu er-
edigen. Es handelt sich um den postMch-'ttanie'ch- Konflikt,
wr an Schäme zirgenoinmen hat. De- Bölkerb',,»!» kam zur
Kenntnis , daß die polmstlx Regie.-'mg die Tru - >-. .c des
Generals Zeligowski durch »,*yi D!"sstonen von in brei-

j zehn, die sie besitzt. nerstSM ?-•!*■. Die L-tg've berichten, daß
, sie hiervon zwei Briaodev. die als Berstärdeng kür Zeli-
I gowski anlangten , gelangen -nahmen Ferner kam '"dem
, BöllkeHnnS zur Kenntnis , w - Mt kaum -n der Lage

ind, die veriorptzene- '-Ivei I '»st»n»e»!«;„n>paq»jen zur
Bolksaf ' stcwmuna nach Wilna -.v i-vd-r weil d>e svaniscl'«
Arbeiterichait erklärte , daß e>" iy'ches 'Be'Dalt-n mit der
RentraliM Spaniens nicht vereip!" r st All- Mittel wollw,

. die Atzberter egreiien, um die der Truppen *>r ,»er-
j hindern . Diele beiden Taviactzen i'wd noch ein« ausfMrliclre
f Schilderung des „Nennwrk Herald " brachte den Mitgliedern

des Völkerbundes zum Bewnßtiein. daß dieler eigentlich
mehr ein Dehattierklnb als ein ivirksawe'- Bölkerbu--'
In einer streng vertraulichen SItznna in der Wobv r
srücheren ich>wei,;erischen Bundeßprüsidentzm Ador b.
über die Maßnahme,di « verhüten können, daß die Deut¬
lichkeit Mer die vollkommene Machtlosigkeit deSBökkerHunS-Lanfaeklffrt wird.



Sn polltMer Nord in SberNlesien.
Aus Beuthen wird gemeldet: Der Führer der Bewegung

. „Oberschleffen den Oberschlesiern", Theophil Kupka, ist i,
seiner Wohnung erschossen worden. Es liegen Gründe zr
der Annahme vor, dass es sich hier um einen von Polnischei
Seite vorbereiteten politischen Mord handelt, Kupka wai
6 Monate lang im polnischen Plebiszitkommissariat bei Kor¬
fanty tätig. Die Art und Weise des Auftretens Korfanty-
und seiner Anhänger Kupka gegenüber veranlaßien diesen
vor etwa sechs Monaten zum Änfgeben seiner Stellung unt
Mr Entfaltung einer gegen Korfanty gerichteten Bewegung
DrErschossene gründete das Oberschlesische Plebiszitkomitei
und gab die Wochnschrift „W o l a L u d u" (Wille b e i
Volkest  heraus , um zur Bildung eines oberschlesischei
Mebiszitkommissariats zu schreäten, durch das für folgend
Ziele gekämpft werden sollte: 1. Oberschlesien den Ober,
-schlesiern, 2. Unschädlichmachungaller Putschisten, gleich
ob von polnischer oder deutscher Seite , 3. Selbständigkeit
«Oberschlesiens, 4. Einsetzung von Prüfungskommissionen
idie feststellen sollten, welches von den beiden Ländern Polen
oder Deutschland kulturell höher stehe, 8. Anschluß des selb¬
ständigen Staates Oberschlesien an das wirtschaftlich uni
Kulturell höherstehende Land.  In den letzten Tagen
«erhieU Kupka eine Anzahl von Drohbriefen. Sonnaben!
^nachmittag in der sechsten Abendstunde erschienen in seine:
jWohnuna zwei Männer , die um Einstellung in sein Büre
baten. Als Kupka mit einem Block in der Hand erschien
.um die Bewerbungen zu notieren, krachten vier Schüsse, di<
Kupkain Brust, Kopf und Leib trafen und tödlich wirkten
Der politische Mord erregt ungeheures Aufsehen.

Sie Aeugestaltung der Verufsverlreluirgen.
Der vorläufige Reick, wirtschaftsrat soll nunmehr in ab-

sehbarr Zeit durch decĥ ndgültigen abgelöst werden, was
igleichzeitig die Schalder  Bezirkswirtschafts
räte und derBe ^ UZarbeiterräte  zur Voraus-
isetzung hat. Erfreetngetrweisestehen gegenwärtig die amt¬
lichen Vertretungen .eg ^ ar freien Organisationen geschlossener
als früher der Frch, " ' "enüber. Es herrscht Eingkeit dar¬
über, daß die besteh i amtliche « Handels - und
Gewerbevertr ^ mgen (Handels - und Industrie-
Kammern, Handwer(H !mmerns auch ferner in ihrer bis¬
herigen Stell 'irng und ihrem Aufgabenkrei-
h e l a s s enwerden. Diese Auffassung wird auch durch die
Reichsperfassunggestützt, die die gegenwärtigen Organisatio¬
nen anerkennt. Die Handelskammer Berlin  kommt
zu folgenden Forderungen  für die Neugestaltung der
Berufsvertretungen: Die Handes- und Industriekammern
müssen als amtliche Arbeitgebervertretungen in ihrem
heutigen AufgabenkreiZ erhalten bleiben. Ihre Bezirke sind
aach den wirtschaftlichenBedürfnissen abzugrenzen. Werden-
sachliche gegliederte Z e n t r a l a r b e i t e r-r 8 t e (Arbeiter-
tammern) für die gleichen Bezirke wie die Handels- und In¬
dustriekammern gebildet, so sind sie als S o n d e r v e r t r e -
jungen der Arbeitnehmer  auszugestalien . Die
Bezirkswirtschaftsräte sollen aus den Wahlen der amtlichen
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen hervorgehen
unter Hinzuziehung von Vertretern der freien Berufe. Die
Kezirkswirtschaftsrät: üben kärglich eine gutachtliche Tätig¬
keit aus . Das Vvrschlagsrecht d»r Arbeitgebervertreter für
den Reichswirtschaftsrat üben die Zentralstellen der amtlichen
md der freien Arbeitgeberorganisationen aus.

Sie Lage im Gen.
Anterbrechung .

der russisch-polnischen Friedensverhandkimgen.
Die russisch-polnischen Fricdensvcrhandlnnge « sind einst-

nieilen uuterbrochen. Joffe lieb der polnische« Delegation
eine Note zugehen, in der er erklärt , daß Pole« die Bcdinq-
gungen eines Zusatzprotokolls zum Wafsenftillstandsvertrage
bezüglich Zurückziehung der poluische« Armee nicht d»rch-
geftthrt habe. Solange diese Bedingnuge« nicht dnrchgeführt
seien, könnten die Verhandlungen in Riga nicht fortgesetzt
werden. Der Führer der polnischen Delegation Domski er-
,widerte sofort, daß Pole « alle seine B.ervflichtnnge« ' eriüllt.

«EBB

'' Der JVIann mit der l̂ aske.
Novelle von Walter Schmtdt-HLtzler.

- (Nachdruck verboteiu

' „Hier wäre die Angelegenheit des Grafen Saarberg-
üippingen, hier Bartenstein auf Bodenhausen, Gras
Lobenstein und Freiherr von Schwenk. Alles in allem
ein Überschuß von 12 875 Mark und 36 Pfennig pro
Person.'

Dabei legte er die Papiere sauber geordnet und
zusammengebunden vor Bruno hin. zählte die Kassenscheine
auf die Tischplatte und kramte aus seinem Portemonnaie
die Silbermünzen.

„Stimmt/ nickte der andere, nachdem er eine Zeitlang
auf das genaueste nachgerechnet hatte.

„Verzeihung, Herr Graf/ sagte Riemann, als Bruno
eben das Geld zusammenschob, „ich babe vergessen, du
Frankatur für den eingeschriebenen Brief an Sie nach
Paris und den Betrag für die Trambahn soeben nach der
Kochstraße in Abzug zu bringen/

„Macht? !' fragte Bruno, ohne aufzusehen.
„Fünfzig Pfennig, wenn ich bitten darf/
Er schob ihm die Nickelstücke hin, die Riemann mit

einem Ernst in Empfang nahm, als seien eS Gold«
münzen.

„Also, ich danke Ihnen , lieber Riemann für gewissen¬
hafte Ausführung. Ich bin mit Ihnen äußerst zufrieden.
Nur an eines wollte ich Sie noch einmal erinnern. Es
weiß doch kein Mensch in Ihrem ganzen Bekanntenkreise,
von wem die Kapitalien kommen, mit denen Sie so um¬
sichtig operieren?'

„Aber, verehrter Herr Graf, wie können Sie glauben?
DaS wäre ja ganz gegen die Verabredung, und in
Gefchäftssachenbin ich von jeher äußerst korrekt und pein¬

lich gewesen. Auch an Vorsicht ‘di * tch's nach keiner
Richtung fehlen. Lieber mal ein Verlust, als die Gefahr
einer Kompromittierung. Das würde ja nur das Ge¬
schäft ruinieren und den guten Namen schädigen. Und
sollte, was Gott verhüte, wirklich mal etwas passieren, so
können der Herr Graf trotzdem ganz unbesorgt sein. Ich
gebme bann eben alle« auf mich, muß ja alles auf mich

babe nnv er »nr mnern Vesanern Ausdruck ffe'Beit Wn#cj
daß die iFriedensverhandlnngcn unterbrochen wurde«.

Angebliche Mißverständnisse.
- In einer Unterredung mit dem Vertreter des „East-'

Expreß" erklärte Dombski, daß er die von den Bolschewisten'
l,erbeigeführte Unterbrechung im Interesse des bisher auf
beiden Seiten bewiesenen guten Willens zum gedeihlichen
Fortgange der Verhandlungen bedauere. Seiner Ansicht nach
handele es sich um ein außerordentliches Mißverständnis
von bolschewistischer Seite , das sich vielleicht nach einigen
neuen Informationen aufklären werde. Während die Bol¬
schewisten die Unterbrechung der Verhandlungen mit der
Nichterfüllung der Waffenstillstandsbedingunssen durch die
Polen begründeten, hätten diese die Bedingungen tatsächlich
erfüllt . Nach den letzten Meldungen haben die in Frage
kommenden Truppen ihren Rückzug befehlsgemäß angetreten
Um so bedauerlicher sei es, daß die Bolschewisten über diese
Tatsache noch nicht informiert seien. Dombski gab der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Verhandlungen in den
allernächsten Tagen wieder ausgenommen werben könnten-

Wäs gehtmden russischen
Gefangenenlagern vor?

Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat auf Grund
von Veröffentlichungen folgende Interpellation eingebracht'

Ist der Reichsregierung bekannt, daß in den russischen
Kriegsgefangenen- bezw. Internierungslagern in Deutsch¬
land dle nichtbolschewistisch gesinnten Gefangenen einer bru¬
talen Vergewaltigung auSgesetzt sind, ohne daß ihnen deut¬
scherseits ein Schutz zuteil wird ? Ist es zutreffend, daß aus
Vereinbarung der Reichsregiernng mit Herrn Bigdor Kop,
und seiner Genossen in Deutschland die deutschen Lager¬
kommandanten sich ieglicher Einmischung in die inneren An¬
gelegenheiten der Kriegsgefangenen zu enthalten haben uni
daß an ihre Stelle von Herrn Kopp ernannte bolschewistische
Lagerkommandanten mit weitgehendster persönlicher Macht¬
befugnis und Disziplinargewalt ausgestattete Kommandan-
ten gesetzt sind? Ist der Reichsregiernng bekannt, daß ir
den russischen Kriegsgefangenenlagern feste bolschewistisch!
Heeresverbände aufgestellt sind und cinexerziert werden?
Was gedenkt die Reichsregiernng zu tun , um sowohl die ver¬
gewaltigten Kriegsgefangenen in den deutschen Lagern zu
schützen und der bolschewistischen Wühlarbeit Bigdor Kopps
z« begegnen?

Inzwischen bat die Reichszentralstelle für Krieas - und
Zivilgefangene erklärt , daß die Mitteilungen vielfach ent¬
stellt und größtenteils auf Unwahrheit beruhen.

AüsschließungSeuWlMSausdeNMkerbuiit
Die Frage der Zulassung Deutschlands z„m Völkerbnai

kann als vorläufig erledigt betrachtet iverdcn. Die 5. Kom¬
mission des Völkerbundes, welche die Ausgabe hat, die Zu¬
lassung Deutschlands zu studieren, hat gestern abend eine,,
Vorschlag Vimauis angenommen, er dahin geht, daß man für
die Zulassung aller Nationen zum Völkerbund vier Veding-
gnngen ausstellt:

1. Daß sie den Verpflichtungen, die sie eingegangen sind,
gerecht geworden seien.

2 Jeder dieser Staaten soll eine verantwortliche Regie¬
rung haben, welche als die Vertretung der Masse des Volkes
gelten kann.

3- Die Staaten sollen eine Regierung haben, welche dem
Völkerbund Sicherheit gibt, daß die Verpflichtungen des
Staates eingchalten werden.

1..Der Staat soll eine feste Grenze haben, innerhalb
welcher sie Bevölkerung tatsächlich das Bild einer Nation
bildet.

Die erste dieser Bestimmungen richtet sich vor allem gegen
Deutschland, die drei anderen sind mehr oder weniger gegen
Rußland gerichtet. Nach einer kurzen Beratung wurde der
Vorschlag Vivianis fast einstimmig angenommen. Fisher, der
Vertreter Englands im Völk-rbnvd. war der erste, der für
die Annahme stimmte, worauf anch Lord Robert Cccil ohne
Zögern dafür sprach. Durch diese Abstimmung bestätigt sich,
daß weder Deut chland noch Rnßl ^nd für den Augenblick am
Völkerbund terknehme« können »nd daß seine Zulassung
voranssichtlich während der gegenwärtige» Tagung nicht
mehr beraten werden wird.

Deutschland hat um die Ausnahme nicht nachgesucht. Der
gslzielle Ausschluß Deutschlands bedeutet also einen Schlag
ins Wasser, der das Entstehen eines Gegenvölkerbundes be¬
günstigt. >

nehmen, Venn Sie find ja mit Namen absolut nickt ar
meinen Unternehmungen und meiner renommierten Firme
beteiligt. Ich müßte dann eben die Strafe , die das welt¬
liche Gericht über mich verhängt, in christlicher Geduld
auf mich nehmen. Sie würden sich ja später um so
sicherer meiner aunehmen, so daß ich um meine Zukunft
nicht in Sorge zu sein brauchte. Haben der Herr Gral
noch weitere Befehle/

„Nein lieber Riemann. Ich danke Ihnen. Wenn ich
noch irgend etwas zu arrangieren wünsche, schreibe ich
Ihnen eine Rohrpostkarte/

Mit Untertänigkeit eines in Gnaden entlassenen
Ministers verbeugte sich der Rote, versenkte die Akten¬
mappe wieder in die geheimnisvollen Liefen seines langen
Paletots , und ebenso geräuschlos wie er gekommen war,
glitt er wieder schattenhaft durch die Tür, die Bruno hinter
ihm verriegelte.

Dann öffnete er die Tür des Kachelofens, zog den
Stuhl davor und begann einen, Wechsel, einen Schuld¬
schein nach dem anderen, die empfangenen Berechnungen
und Aufstellungen zu verbrennen, bis von der ganzen An¬
gelegenheit nichts mehr übrig war, als die 12 875 Mark»
die er in der Brusttasche trug.

Dann erhob er sich, schloß sorgfältig den Ofen, nach¬
dem er sich nochmal überzeugt batte, daß alles zu Asche
geworden war, und trat ans Fenster.

Der Regen hatte cmfgebört. Es war Abend ge¬
worden, ein kühler, erquickender Sommerabend nach der
drückenden Schwüle der letzten Tage. Er öffnete das
Fenster, weit lehnte er die Flügel zurück. Der Lärm der
Straße tat ihm wohl, es war ihm dabei, als wenn er den
Pulsschlag des Großstadtlebens klopfen hörte.

Seltsame, abenteuerliche Gedanken drängten sich hinter
Brunos Stirne , während er sinnend binunterschaute auf
das Jagen, Drängen und Treiben der Straße . Ein Gefühl
des Lrinmphes füllte feinen rastlos nachdenkenden Kopf,
klüger zu sein als vielleicht alle die Tausende, die da
unten achtlos an Hm vorüberhasteten, alle demselben Götzen
nachiagend— dem Erwerb, dem Golde.

Wer unter den Millionen Menschen der Großstadt,
wer in der Ferne ahnte, daß der hochgeachtete, der korrekte
kaum,ist« B« o,r hier am Fenster stand, im Äußeren fast

Cil

Der ÄeichSwirffchaA-minister
über die Wiederaufrichinng unserer Wirftf

Wie wir von besonderer Seite erfahren, wird vorau'- '
!ich am Donnerstag innerhalb der Etatsdeüatte der sr, ^ !
mirtschaftsminister  eine große P r o gi J ■’=
rede  halten . Sie ist der Wi ed er a u fri ch? "
unseres  z u s a m m e n g e b r o 4 e n e n W i r t s(tja —
lebens  gewidmet. Wenn aua.« mcht verkannt werden!^
daß unsere Lage mehr als ernst ist, so dürfte der Inhal? ^
die begründete Hoffnung auf baldige Besserung unsere
hältnisse berühren. Einen großen Raum wird auchy."
genannte „Reichs wirtschaftsbank"  einnehmei, ' ^
im Nahmen einer Kreditgenossenschaft dazu bestimmt
soll, den notleidenden Kreisen von Industrie und
unter die Arme zu greifen, und von deren Wirkung man«
fiel verspricht. Wenn man bedenkt, daß allein die /
stellung eines großen Teiles unserer Betriebe ' ans
Lraunkohlenverdrauch  Hunderte von Millionen'
Umbauten und Neueinrichtungen erfordert, so liegt es r
auf der Hand, daß die Beschaffung all dieser Mittel nUt--
dem Wege eines staatlichen Eingreifens geschehen kann1
privatim derartige Summen kaum zur Verfügung gefei
werden können. Auch über die Sozialisierun a
der Minister sprechen und dabei den Standpunkt derj
sserung noch einmal unterstreichen, den sie bisk.« t;
genommen hat . Ein wirklich klares neues Wirtschgste^
gramm vermögen wir erst dann aufzustellen, wenn j
wissen, wie hoch die an die Entente von uns zu zahtz^
Tnschädiaungssummensind. Die ganze Programmrede sm
daher Dinge von besonderem Interesse enthalten und k
als eine 2fr* Richtschnur für die Wirtschaftsderhältnisse tz
nächsten Zeit , soweit sie zu überblicken sind, angesehen inert,,

Keine politische VachriLie».
Deuksch-ungarische Wirkschastsverhandlungen.

In einer Direktionssitzung des ungarischen A»ii
handelsbmides berichtete Präsident Baron S t e r e n i y jg
Verhandlungen mit den maßgebenden deutschen WirtschO
stellen, ivelche eine dauernde Verbindung mit Uugarr,«ollen.

Die Sozialdemokratie
und die Regierungsbildung in Sachsen.

Die sozialdemokratische Fraktion des Landtag? wird i»
ammentreten, um zu der Regierungsbildung Stellung,
rehmen. Die Frage der Beteiligung an der sächsischen sii
neruug wurde in einer Funktionärsitzung des 6. KruH
>er Sozialdemokratie lebhaft erörtert . Der größte Teil-u
Delegierten staub auf dem Standpunkt , daß mit der $otl
cken Volkspartei keine Regierungsbildung in Frage im
neu könne. Eine Slbstimmung fand nicht statt. Ju d,
mchsten Tagen wird eine Funktionärsitzung für «w
Dresden zu dem gleichen Zweck stattftnden.

Die Wahlen im Saargediel im März.
Nach einer Meldung der Saarzeitungen werden .11

wählen für das Saarparlament anfangs März statifini»
Forderungen der Südtiroter.

Die Südtiroler fordern, von dem Militärdienst im!»
lierrischen Heere befreit zu sein und verlangen die SchM^
eines besonderen Sllpenkorps zur Wahrung der Sprsick
yeit und der Stammeseigentümlichkeit. Man besiüA
aber, daß durch Schaaffung eines solchen SübtirolerkorpS to
tfntereffen Italiens nicht gebient ist.

Anerkennung der Sowjets durch England?
Dem Staatsdepartement ist eine Abschrift des 5u.,_

naten Abkommens zwischen der britischen und der TM!
rcgierung zagegangen. In ministeriellen Kreisen imii
man, daß dieses Handelsabkommen einer Anerkennung
Sowjets durch die britische Regierung gleichkomme.

Kronprinz Georg auf der Reise nach Athen.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " gibt eine Me»

-Baselner Nachrichten" wieder, wonach der eßemaiia
griechische Kronprinz Georg aus der Schweiz nach Grich»land abgereist ist.

i«

unkenntlich für seine nächsten -bekannten, geradeM
Gegenteil seines sonstigen Selbst, ein Abenteurer gef®
Itdjjler Art. der rücksichtslos über die Leichen feinerM
nenschen zum Erfolg heranstieg, der selbst vor einem S®
brechen nicht zurückschrak, wenn es seinen Zwecken ftienlir
Mar. Er war einzig in seiner Slrt — das erfüllte ihm"
einem Stolz, der ihn berauschte. Sein erfinderischer ÄM
Eiatte mit geradezu satanischem Raffinement ein DE
wesen geschaffen, hatte etwas so Exorbitantes ausaeilV
und seine eiserne Energie, seine zähe Geduld hatte«t«
solcher Vollkommenheit wahr gemacht, daß er selbstM
manchmal unverhohlen bewunderte.

Und was lag alles noch vor ihm, waS konnte
mußte er alles noch erreichen. Dem Baumeister»ff?
ftie glänzendste Anerkennung, denn er kann GE
schaffen, eine ganz selten bevorzugte Karriere stanb>2
bevor, und dem Abenteurer winkte ein fürstliches»»
mögen.

Als armer Polytechniker. während er in seinerT
stube fror und hungerte, hatte er in feiner Phantasie-tz
tollen Plan entworfen und sich, wenn er mit leek»
Magen zu Bett ging, nächtelang daran berauscht. “
und Lebensgenuß, die beiden Dinge, die das Schicksals
gessen hatte, ihm in die Wiege zu legen, waren/
mächtigen Triebfedern seines Handelns geworden und
herrschten jeden Gedanken in seiner Seele. Und so
er später systematisch an die Ausführung gegangen,«̂
Stein auf Stein mühsam und mit unendlicher Geduldf
sammengetragen, bis er auch da sein Baumeistergenie£
wiesen hatte und bis auf all den Phantasten wirklich,,^
sestes Gefüge entstanden war. Während er die UmS
Hochschule besuchte und einer der Fleißigsten und Ernste
war, bahnte er auf nächtlichen Streifzügen seine-r!
schüchternen Beziehungen zu den dunkelsten Elementen*
Großstadt an.
„. Bruno  war das Produkt der Verhältnisse! Z
Glücksritter, der Abenteurer lag ihm im Blute. 2
and Widerwillen gedacht- er seiner Jugend, der ens
durstigen Verhältnisse, in denen er auiaewachseN

tzprtsetznng sotzt.
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Der Rat der Volkskommissare Hai für die gesamte weiß,
/che Bevölkerung Sowjet -Rußlands im Alter von 16 big

0  Jahren die Arbeitsdienstpflicht für Nähen von Leibwäsche
sür die Rote Armee angeordnet . Die Arbeit soll als Heim¬
arbeit verrichtet werden und hat spätestens binnen Wochen-
frist in Moskau und Petersburg und ihren Gourvernement»
ju beginnen.

Molüifche Tageschronik.
Bingerbrück . (Eine vielgesuchte Persönlich --

feit .) Dem Oberlandjäger , Herrn Woelk , gelang es in
einer der letzten Nächte, einen langgesuchten Gauner auf
dem Bingerbrncker Bahnhof zu verhaften Auf seinen öfte¬
ren Fahrten , die von Frankfurt über Bingerbrück bis Metz
ausdehnten , benutzte der Betr . jede sich ihm bietende Ge-
iegenheit um Diebstähle auZMführen . Auch ein hier s. Zt.
im Wartesaal begangenen Diebstahl , bei dem ein franzö¬
sischer Unteroffizier um seine Brieftasche mit 5000 Mark In
habt erleichtert wurde , findet seine Aufklärung , denn erwie¬
senermaßen war der Verhaftete der Täter . Der auch von
mehreren auswärtigen Gerichten gesuchte Gauner , der nach¬
weislich monatelang „ohne Arbeit " leben konnte , wurde dem
Merichtsgesängnis Coblenz übergeben.

Cröv sMosel ). (Ein grauenvoller Raubmord .)
Hisir fand man den 68jährigen Winzer N . Müllers in seinem
Keller ermordet vor . Müllers war seit Jahren Witwer und
bewohnte sein in der Bahnstratze gelegenes Haus vollständig
allein . Die vor Hunger schreienden Haustiere verrieten den
Nachbarn , daß etwas im Hause Müllers nicht in Ordnung
sei. Man fand nun im Hause sämtliche Schränke und Schub¬
laden erbrochen und ausgeraubt . Der Besitzer lag iw Kellen
an Händen und Füßen gefesselt, mit einem Knebel im
Munde , erschlagen. Als Zeichen unserer heutigen Z >st muß
der Umstand betrachtet werden , daß unmittelbar neben dem
Schauplatz dieses scheußlichen Verbrechens gleich nach Be-
kanntweröen der Tat ein lärmendes Tanzvergnügen statt-
sang.

Saarbrücken . lU n s chä d I i chm a chu n g einer Räu¬
berbande .) Am Landgericht ging nach zweitägiger Vev
Handlung der Prozeß gegen eine Einbrecherbande zu Ende
die seit zwei Jahren das Saargebiet bis nach Trier , di«
Pfalz und die Gegend des Mittelrheins durch kühne Raub
züge unsicher machte. Das Haupt der Bande , der bekannt«
Sin - und Ausbrecher E s che r , erhielt eine Zuchthausstrafe
von sechs Jahren.

Kassel. (E i n e n ä u ß e r st raffinierten und drei,
fte n Betrugi  beging der 18jährige Bürogehtlfe Otto
iüalle aus Laasvbe i. W. beim Hessischen Bankverein in
ssassel. Auf Grund von ihm selbst gefälschter Namcnsunter-
schristen maßgebender Persönlichkeiten gelana es ihm , sich
Wn Betrag von 286 000 Mark zu erschwindeln . Seitdem ist
kr flüchtig. Die geschädigte Bank hat auf die Wiedererlangung
bu erichwindelten Summe eine hohe Belohnung ausgesetzt,
ivleichzeitia mit ihm ist auch sein aleichalteriger Freund Her¬
mann Wagner au - Laasphe verschwunden.

Cleve . (Der Grenzschmuggel)  hat hier eine starke
ünschränkmrg erfahren . Nicht zuletzt zwar wegen der in
»iejer ZeU schlechter gewordenen Valuta , aber tu erster Linie
vohl auf Grund der Maßnahmen der Reichsregierung . Die
lZeschlagnabme- Ergebnisse in den Zollinspektionsbezirken
Lleve. Crancnburq und Goch sind gegenüber den früheren
Monaten verschwindend gering . Kaffee und Zigaretten
.gehen" fast gar nicht mehr . In hoher Büte steht dagegen
>er Grostv ' »' ^ ' mnagel . ES ist für die Zollbeamten anßer-
»rdentlich schwer, den Pferdeschmugglern ans die Spur zu
jvmmen , wei ! die Tiere meist ohne Wissen des Landwirts
»on Weide zu Weide verschoben werden und besondere Er-
seunungsmerkmale ja nicht bestehen. Anscheinend nimmt
mch der Aussuhrschmugael in Küchen- und Gebrauchsgegen-
itärrden. wie Schuhen , Pelzen , Stoffen , Ofenherden , wieder
tu. Die Grenzzollbeamt «« sind jetzt mit Gummi «Knüppeln
»ewafsnat,

Vermischtes.
Die Verfolgung des Banditen Hölz. Die sächsische Regie¬

rung hat etwa 200 Sicherheitsloldaten in Automobilen in di«
liegend von Plauen gesandt , um ne gegn wette -e Taten de»
Banditen Hölz zu bewahren . Bei dem gemeldeten neuen
pressungsversuch an dem Fabrikanten Knoll bandelt s >
mn Vz  Million Mark . Hölz erhielt jedoch nur E ' Mark,

Der Versailler Friedensvcrtra » als Lehrgegenstand . Der
Münchener Stadtrat hat auf Anirag der Demokraten etn-
mütia beschlossen, den Friedensvertrag und ,eine Wirkungen
in wirtschaftlicher , sozialer und kultureller Beziehung al»
Lehrgegenstand in den Schulunterricht einzu,uhren . Der
Vertreter der Unabhängigen begründete seine Zustimmung
mit dem Hinweis , daß der Friedensvertrag , wenn er auSge.
führt werde , Deutschland auf ewige Zeiten vernicht . »

Citier-urck und
Unpolitische Wochenbelrachtung von X . Ikx.

Tep -Reichstag und der hessische Landtag haben in der letzt«
Woche wieder einmal eine Kartoffeldebatte gehabt . Die Link,
des Reichstages fuhr mit dem gröbsten Geschütz dazwischen
und die Rechte marschierte mit noch schwererem Geschütz auf
Dazwischen standen wieder andere Abgeordnete , die in „ver<
söhnendem" Sinne wirken wollten , d. h-, die es weder mi<
den Bauern , noch mit den Städtern verderben möchten , un !>
die sich redlich mühken, den Pelz zu waschen, ohne ihn naß
zu machen, die jedes Wort vorsichtig abwogen nach dem alten
Grundsatz : Nicht so oder so zu sagen , auf daß die bösen
Menschen nicht sagen könnten , sie hätten so oder so gesagt.
Neichsernährungsminister Hermes hat seine liebe Not , denn
er soll es sowohl den Städtern , wie den Kartoffelerzeugern
recht machen und er kündigt — zum wievielten Male wohl
schon? — eine energische Bekämpfung des Wucher » an.
Worte sind genug gedrechselt worben , aber ein Narr ist,
wer ans Besserung wartet.

« *

Viel heftiger als im Reichstage sind die Geister im
hessischen Landtag aufeinander geplatzt . Vier Tage dauerten
Uc hitzigen Wortgefechte . Herr Neumann , der Lanbes-
-' rnährungöminister redete mit Menschen - und Engelzungen
den Landwirten gut zu und Herr Engelmann prophezeite
»rchtbare Ereignisse, -wenn nicht die hungrigen Städter bald
mit den schmackbasilen Krwlleittbüchten beliefert werden)
uieviel alle die Redereien helfen werben , wird man ja sehen.
Allzuviel darf man sich nicht davon versprechen , denn schon
»n Donnerstag hotten lange vor Schluß der Sitzung alle
iene den Saal verlassen , gegen die sich all die wütenden
stieben richteten . Man kann die Enttäuschung des Landes»
-rnährungsministcrs verstehen , den die Kartosseldebatte in
deiner Weise befriedigte . Praktische Bvrschläae sind auch von
keiner Seite gemacht worden , aber das hessische Volk ist mit
»wei Entschließungen beglückt worben , deren eine sich an
«ie Realer»«- und dl» andera an da» » elf jWWk-

Tin Mittel , vas nichts helfen wirb , denn er ist nicht der erste
Aufruf , den sich niemand zu Herzen nimmt und um den sich
niemand kümmert.

« *
Es ist still geworden , nämlich von dem so oft verkündeten,

leider aber immer wieder aniaeichobenen Preisabbau . Die
Freude , die mancber schon auf Vorschuß genommen hatte , in
der Erwartung biller Zeiten , ist gänzlich verflogen . Hölz,
Kohle . Gas u 'w , alles ist gestiegen und steigt immer noch
und nur ein süßer Trost ist der Menschheit geblieben : die
Streichhölzer sind billiger geworden . Bill -gc- e Streichhölzer
sind setzt also vorhanden , fehlen also nur noch die billigen
Zigarren , wofür ja früher die meisten Streichhölzer ver¬
wendet wurden . Neben den billigen Streichhölzern steigt
auch nnere Bal 'uta wieder , denn an verschiedenen Börsen
wird die Mark um einen halben , ia an manchen sogar um
einen Pfennig höher bewertet . Der „Wiederaufbau " macht
also rasende Fortschritte und die Frenbe daran soll man sich
auch nicht rauben lassen, wenn man zu dem „Wtederaus-
bauen " nur geringes Vertrauen hat.

*
Im Lande der hellen Sachsen ist Herr Hölz wieder ans-

getaucht. Sofort hat er auch sein „BesreiungSw -er ^ wieder
ausgenommen und auch Erfolg « erzielt , denn einem guten
sächsi'chen Bürger hat er bereits von dem nach der Meinung
des Herrn Hölz sündhaften irdischen Mammon befreit - Denn
Herr Hölz kann Geld brauchen , viel Geld sogar nnd „nimm
dir ivas , dann hn-'«-- was !" denkt er . und lebt m-t dem er¬
beuteten Gelbe flott in den Tag hinein wie ber Herrgott rn
Frgnkreich . Die sächsische Regierung toll bere " Reichswehr
gegen ihn ausgeboten haben und Herr Hölz ber ehemalige
Kriegsfreiwillige , gedenkt sein Jahrhundert und mit ihm die
Reichswehr in di« Schranken zu fordern . So wird Hölz also
demnächst mit seinen Getreuen seinen Privatkrieg tvieder er¬
öffnen , um dann bei passender Gelegenbsit , wenn seine
Ta 'chen voll sind, wieder das gastliche Böhmerland aus-
inchen. Hoffentlich gelinat 's der Reichswehr . dieAmal den
Helden des Voglandes fassen nnd ihm seine Michael Kohl-
lMis -Manieven abzugewöhnen.

*
Die Lebcnsmittelämter der Städte und Gemeinden er¬

freuen sich nicht gerade besonderer Belieb heit. Ganz beson¬
ders die Hausfrauen sind schlecht auf diese Aemter zu spre¬
chen, und mancher Lebensniittelamddirektor wäre sicher schon
gelyncht worden , wenn ihn die Frauen mal in ihre Finger
bekommen hätten . Das ist nun recht unvernünftig , denn di«
Knappheit der Lebensmittel kann kein Lobcnsmittelamt be¬
seitigen . Aber vorsichtiger hantieren könnte immerhin man»
rbes Lebensmittelamt lernen Denn wenn man liest , daß dt«
Stadt Frankfurt am Main durch schlechten Einkauf 39 Mil-
Nonen Mark Verluste erleidet , so ist es leicht z,u verstehen,
daß der Bevölkerung und den Stadtvätern und -Müttern
die Haare iewen bekannten Stand einnehmen . Da kann nur
der freie Handel helfen , rufen die einen , während die an¬
deren beim Freihandel den Hungertod von Vkann und
Maus Voraussagen . Aber es wird wohl alles ans ein ? her-
auskommen : Ob freier Handel oder Zwangswirtschaft , die
Konsumenten , der kleine Mann , der von der Hand zum
Mund lebt , neust die Sache zahlen . Dafür scheint er da zu
sein und dafür wird er weidlich anSgenutzt , von der Zwang »-
wie von der freien Wirtichast.

*
Fast täglich kann man in den Blättern lesen, daß irgend

ein Hochstapler , der unter hochtrabendem Titel auftrttt.
feinen Mitmenschen bc! passender oder unpassender Gelegen¬
heit ganz gehörig das Fell über die Ohren gezogen hat.
Die Titel sind zwar abgeschasst, aber man braucht sich nur
das Wörtchen „von " vor seinen gut bürgerlichen Namen zu
setzen, um sofort Kredit in Hülle und Fülle zu haben . Will
rin Schwindler einen besonders ergiebigen Fischzug unter¬
nehmen , so legt er sich am besten gleich den Grafen - und
Doktortitel bei, um dann sicher genug von denen zu finden,
die nicht alle werden : während der arme Teufel bei seinem
Krämer es nur mit viel Bitten erreichen kann , für ein paar
Mark Waren auf Pump zu erhalten , kann so ein Pseudo-
Baron wochen- und monatelang in den feinsten Hotels und
Pensionen wohnen , Hausherr und Kellner , Zimmermädchen
nnd Portiers anpumpen , so oft er will , er findet offene
Hände und offene Geldbeutel und stets für seine ^momen¬
tanen " Geldverlegenheiten inniges Verständnis . Der Respekt
vor Titeln und akademischen Graden steckt dem deutschen
Michel trotz «Ir'"° republikanischen Einrichtungen doch zu tief
n den Knochen, als daß er 's über sich bringen könnt «, auf
titeln und ähnliche Kinderlitzchen pfeifen . >

Lokale*

0 Sport . Der am vekganqenen Ssnutag hi« aurge-
tragen» Cnischeidaugkkampf um die A Meisterschaft blieb weit
hinter den gehegten Erwartungen zurück. Jnrbesond re litt
da« Epiel unter der parttiischen ieitung de« Gchicdßrichter«.
Ein flüssige», zusammenhängende» Spiel w,r in der ersten
Zeithälfte nur zeitweise zu beobachten. Erst wenigen Minuten
dar Halbzeit bekam da» Epiel ein Au»iehei>, dem man Plan»
Mäßigkeit nachsagen konnte, zu der sich in der zweiten Zeit-
Hälfte noch di» Eigenschaften iechnischer Feinbeit geiellte.
Kränzend« Leistungen zeigi« die verieid̂gung Lützel» al« auch
da» Jmmevtrio de« heimischenG'urme», welcher derselben
dauernd im Nacken saß. In der 87 Minu'e (2. Zeithälf e)
konnte Branbach auf den ersten Erfolg zurückblickm. Leider
sollte man sich derselben nicht lange freuen, denn 10 Minute»
später, ab« 2 Mi»ute» nach Ablauf der regulären Äpielzeit,
erkannt, die Leitung auf 11-Meter für Lützl. der schön ver¬
wirklicht würde. Dieserhalb ist seiten» Braubach unter Beru¬
fung »uf folgend» 8 Punkt« Protest eingelegt: 1) Der Elf¬
meter erfolgte zu Unrecht, 8) erfolgt derselbe2 Minuten noch
Ablauf der besttmmunglgemäßenEpie'zeit, 8) sindE fweter» in
Sntfcheidunglspielen unzulässig. Vorläufige» Spielergebnl» 1:1.

Q) Bei einer Treibjaafl in der Himmighofer Jagd
am gestrig,» Lage wurden8 Füchse und 8 Haken geschossen.

0 vte Retchsm r̂k stet t weiter . Nachdem der
Marikur» bereit» an den Au»land»bürsene ne erhebliche Besser¬
ung erfahren hatte, setzte er di» Aufwärtriewegung in steigendem
Maße fort. An der Börse geben die auttändifchen Zahlung«,
mittel erneut scharf nach Der Dollar sank bi« auf 66.75
Mark; die holländische 100 Guldennoted>e vor einigen Tagen
auf 2400 Mark stand, ist j-tzt schon für 2000 Mark zu haben;
da» deutsche Zwanzigmattstiickm Gotd,st j tz« für 270 - 280
Mark erhältlich, die Neichsinark Hut dimit wieder mal 7 Pfg.
ihre« KriedenSwerte« e reich'.

(O Viehzählung Am 1. Dezember 1920 findet wieder
eine vierteljährige Viehzählung statt Sie eistr-ckt sich auf d>e
gleichen Biehgattungen wie bei der Zählung am 1. Dezember

Eingefnntzt.
Daß sich die Arbeittr-Gtadträte»u» endlich gegen

die sicher über uns h'rei«brechtnde Defizit-Wirtschast
wehren, ist erfreulich und zeigt vo» wachsender Einsicht.
Sie « stßteu sich aber auch vagegrn»ehre», dag in »nsevrr
Stabt Zustttzsteuern zu den bestehende» Lteuern ei»-
gesührt werden, die angeblich»ur den Besitz belaste«
sollen, aber tatsächlich jedem Braubacher Einwohier auf
die eine oder andere Art fühlbar werde«.

__ _ Ein Bürger.

s

K«lW gttoHtimmni.
vreh .Aählung

Im 1. Dezemberd». I «. findet ei», regelmäßige Zäh¬
lung de» Liehbepande» patt dieselbe erstreckt sich aus Pferde,
Rmdviry, Lchaf», Schweine, Ziege», K-nincheu und « eflügel.
Die Ergebnisse der Zühtuug dienen Zwecke» der SiaalS» »nd
Stmemdeverwoltung, unter anderm durch der Aufbringung
der Llehseuchm»S. lschädiguogeo. Zu Steunzwecken werden
die Angaben sicht benutzt.

Die Zählungw.rd durch de« tzeldhäier Herr» » einer
autgejührt. LtMfetde« find die Angadeu richtig und g»»^ -
vet »ach dem Atter der Tier» (ausgenommen bei Ruru^ n
und tzedeiv eh) zu machen.

Unrichtig» oder Unvollständige Auge.ten koa.' - mit
hohen ivetdpluien geahndet werden-

_ _ _ __ _ Der Mrgn mcister  _
Jjauerwehr.Losk. uf.

Unter Hinwt» ans unsere mehrmals veröffentlicht, Be»
kannimachung betr. di» „Pstichifeserwehr" machenr darauf
anfmertfam, daß wir di» Frist zu Anträgen auf letzt-
S'Utlg bi» 60 . Novemberd». I ». »erlängert haben

__ _ _ Die Polizei-Berwallung.
Die rückständige, Holzsteiggelder aus dem Wirtschaft»»

jah« 1020 sin» zur Vermeidung der zwang»weis«n Einziehung
»i» zu» 1. Dezember  dz I «. tzierher zu zahlen.
_ Die Ktadikasse.

gesunden Gegenstände.
Ei» Gürm.

«echt, «» vorbeze chatte« sg..»stä»dr find iun« hslo drei
M»n«t»n t« « athauf», Potlzeistr"-,«, geiieuo?u «ach« .

Rach Adtasf dieser Krist wird w*  ßH 9 u»b 9 u der
Dirnpanweisung dom 2s. Dttoder 9, derreffn.d Kund»
sach« verfahre».
_ Die Paltzeiverwaltang.

K r » i t a g, de» 2«. « , » e « b » r, d». I ».,abe»dS
< Ihr firdeti» der Supwtrtschast„Hotel Hamme,"

ei» Vartrag itd« di»Düngung der Weinberge»,d «r-bpbänme
mit d.f,»bere» Ratschlägen skr Sie Lswendn», künstlichen
L«»ger» patt. Ler « ortrog wirb dscch Heren Ssß r
Wetudaninfpektor Schilling.Geisenheim im Ab,trage der8. .id»
«trlschaftSiammrr adgehatien.

Alle Winzer und Orstzüchler werdenh'.rrmit eingeladen.
"_ __ Der Bärgermeister.

silach Ai hürung ber de,cliigten Glwerdttlktvesben de»
stimme ich auf Grand de» § 105 s der« eich».Gewerbe»rd«ung
unter« oänoerang meiner Bekanatmachuag vom 28. Märr
1895 folgende- : *

1. 2a dem Gewerbe der Barbiere, Friseure und Perücken-
machet darf mbn Orlen, in denen die ooLige Eonntag»ruhe
aus Grund de» § 41 b derG. 0 noch nicht ciligefühtt tst,
an Sonn- und Keptagen da» Gewerbea!» solche», in der
Zeit vom 1. Apni bis 80. Srpiemvcr, von8—11 Ahr vor-
mtttagb, und in der Zeit vomI. Oktober bi» 31. März nur
von b—12 Uhr vormittag» ausgeubr werden.

2. Ln den2 Oster-, Pfingst- und Weihnachirfeiertaae»
ist »in Betrieb nicht gestattet.

3. Während der LetlikbSruh» dürfen KusLea auch nicht
in ihren Wohnungen bedient werden, dagegen find Arbeiten
tm Theater zur Doideretiung Sffe»tlicher Borfieünngeu gestatte,.

4 Racy tz 148 a der St. G. O. wirs mu Geldstrafe
bi» zu Mark und im Unvermogen-falle mit Hast bejtccfr,
wer drr varsteh.aden Lnordnung zuwiderhandelt.

ö. Diese Anordnung tritt mit dem Lag, der Seröffml»
lichung in Kraft.

Wre»daden, 1. 10. 20. Der Regieeungrvrästdent
Wird veröffentlicht

_ __ _ _ Ei^ Polizelverwaltunz.
Ich erjnche meiLe Mieter

um pünktliche Abstellung der » affcrleitsog bei tzrostwetter.
Schäden zu Lasten der Mieter.
__ Emil Lsch errbeenwer.

Rorge, Zreitag:
FeiNfte leden - sri >- e

Schellfische.
Jean Engel.

U >ettervrr »cul.
Frost weite, nachlassend._

Hv . Zungfrauenvereln
Heute abenv8 Uhr

Versammlung
im Piarrhausr.

LllKeilpsameli
Julius Rüping.

Ein guterhaUener

kWSMStzSe
,u berkaafen.

Nähere» Geschäf'Ssnss:



ÄssMzkeitr-Jirkel.
Am Lonatag, den 28. 11

20, nachmittags4 Uhr findet
im „Echützenbaf" die dirrjähr.

Jatzces-
Hauptverssmm'ung
statt. Tagesardnung:
1) Kaffen- u. Se-chäfribericht
2) Genehmigung der neuen

Statuten
3) Neuwahl des Borstandes
4) Wünsche nab Antrag».

Nach der Versammlung
Gemütliches

Kusammenftin.
Rechtzeitiges und vollzähliges

E scheinen dringend erwünscht
_ h ex  23 o r |t o_n b^
2 Aerrn-Köcke und

i  Westen
noch gut erhalten, zu verkaufe»
-Nähers in der Geschäftsstelle

Uu«stho>»rg,
rirmoiuitm.
BaÄpuiver,

vtrnUl . nzucker,
Rosinen, Uiutzeua

»Mpfiehk
Aug . Gran

Di « Rusteeftett«
an der evangelischen Kirche dahier ist zum1.' Januar  1921

P îtslslleistL-Kejckelslse

neu zu besetzen. Mel dünge« mit Gehaltansprüchen sind
baldigst an.den usOrzeichnrten Dorsttzenden de» ev. Kirchen»
Vorstandes«inzureichen. KM

Braubach den 23. November 1930. W a « b  e r

f FRAUEN

Ais geschmackvolles«nd feines

empfehle in schön sortierte« Lager:

Mr Herren « Knaber

Hemden in Biber und Trikot
mit und ohne Einsatz,

Unterzeugs.
L»cken uud Strümpfe,

Klagen, Krnvatten,
Krage«, Vorhemden,

Manschetten, Taschentücher,
Handschuhe, RodelshwalS,
Hüte , Mützen,

Regenschirme— Stöcke.

sürDamen « MLöchen

Hemden, Hose».
Uutertaille«, Xachtjacken,

Korsett, Unterröcke,
Strümpfe, Handschuhe,

Taschentücher,
Spitzentacher,

Ballshwals Kopftücher,
Umschlagtücher,

Westchen,
Regenschirme.

— rllles preiswert und gut. -

lveihnachts - Geschenk
empfehle ich:

— Frucht körbe — Blumenkörbe —
— Tannenzapfenkörchen—

-- Vasenstengeli» alle« Blumeuarte«. —
Herrlich« Auswahl — Solide Preise

Rrrd . Nentz « « « .

Neuerdings liegen«ns s, günstige Angebate i«

weihnachts Gämsen

erhalte« in «ffen« ngeleg,n6...
Auskunft. , Sanitäishau»d
Langer,  Dresden,
53. Eämtl. hygien. Artikel

Verlangen Sie Prospekt»lf^

lür - SchonTr
in Glas und Zello,l»iz

empfiehlt
Hch. Metz , » l°s«« ei, .,

empfieht

Gelbe Erbse»,
Grüne Erbsen,
Spalt-Krbsen,
L i « s « «,
v » h « e r,
Erbswurst

n.

harllmüiL
empfiehlt in großer Ausmaß
H eh Me tz, Brunnenstr. 9

>̂aus- und Grund-
besitzer-Bereitl

LsreeuUuch
Geschäftsstelle Krieürichstc. 13

Telefon: öO
Die MligUeder des Bereins

erhaUeum uiiferer Gejchä'
stelle jeoerzett
2<at und Auskunft

m allen einschlägigen Kragen
Dafeld st werden auch Mu »»sctze
UNS Ldnrrage zur Wetter
verfalgUtg entgegeng enommm

Liunsttzeneg
in Pfund-Paauagen emgeuosfen

Lhr , Ud-regL.ar0t.

in bester Qualität empfiehlt
Fulius Rue-ing.

Gkg» ßujtk»
Emjer und Wiesvadenex

Kochbeuuneu-Pastillen,
Fenchelhonig,

Lmol-Salmtat.Hustelltahlxtj^ ,
Natron-Pastillen

offeriert
Lhr rvtetzhadt.
MaetSburg-Drogerie.

Gmsosjnrr u
schsnt Gummi uni5
Gläsrr vor Krnch

Etseuharölung Llcs
InhaberK. Gemme*.

Wafvjguimluren,
Kaffersewirtta,

Titln u»dTuffen
in Ke:Mau

k'«! lttlsl »'
dH N ikg.it rN.

Eolzwaren
— Löste!, Kurtoffeistampfer, —

Sslaibeftecke,
Gemüse» und Gurkenhobel,
Mesterlasten, Eierscdrünke,

Putzschräutc, Wichs» u. Putz-
tapen, Stehleitern, Wäsche»

trockner, Siopserec, Handtuch
Halter, Lervlttdretter usw.

empstthll in großer Auswuhi
^UttUS AÜPNlg.

mutstlslejer nnä
<krnnLe

sehr schön und preiswert.

££ c 1tw.  fpekumaeli ^r.

Warm jjefHittt'e

Wiut kjrppe,«
fit » 4 » »«« und Kiidt *«»

allerbeste Ware— fo!tbe Preise
empsteblt -?ud *I«ub it*.

Linsstz-Yemden , ßormal »f?emd*ii,

gewebte vamen -yemden»

UlntervoZen, Westen, Zackea»

Slusensedoner , Sweater in allen

«rStzen, gestrickte Namen - und

Uinder -MSntei m gute ? Wolle

und sehr schöner Huswavi.

Lßefdw . Scbumacber

vor, daß wir 8 —10 Pfnnd schwere Gänse z« IS Mark per
Pfund liefern könne,:. Bestellungen nehme« wir bis znm4
Dezember entgegen

BofumBrreitt Braubaci).
Die diesjährige

eilsitticlsts- Zussteliliug
ist e:öffnet.

Große Auswahl reichhaltiger uud preiswerterflslsi&fecs■4*~t
für Knaben und Mädch n.  Ebenso nützliche und lehrreiche

§mtkmk&  lif Äii ®:
Recht solide Preise. Rechtzeitiger Einkauf sehr zu empfehlen

Rud oif Nemha us.

Z\|arrenB.Zigaretito,sovie
Haueh-,Kati-s.Sclm8pftäbak Ulster-Sti

in»de« verschiedensten Preisen in gater Aoare bietet an
Heh Metz, Nmnntnstr tze 8'

M-
Eine Pavt ie

und gleich¬
zeitig*

passend für kleine Haushaltungen
lugetrostsu _ Lhr WUghardt

Dchmidls- und LseUs-

K Wasch MaschinenG
wieder eingetrsffen.

Julius Rüpinq.

5 „d» e r e r

Ccgaac -Weinb rerd
w Verschnitt
„ Jamaica Rum
Liköre

in ganzen, halben und! viertel Flaschen empf ehlt'

Jean Engel-

Caschenlampen
Batterien , Qiühhitneq

una J ( üiser}
wieder frsc/j emgetroffen

Julius Rüping
i

Eiilsatz-tzemden, Normal-Hemde»,
Gitoebte Dame»-Hr«dea,

Unt rhosrn, Wefieu, Zücken,
Blufeuschoncr, Sweäler

in allen Größen,

Gchickik Imk«. iiiii, Mrk-MÄtkt
in guter Wolle und sehr fchöner Auswahl

Gesetz«».Setz«n»»rctze».

Stufen
handb-l.se«, p» Pfand 4,i0 A.

»« pfehltn
Lmtl Fried«

Eschenbrenner.

Tüfiter Käse
G-memvert
Aarzerkas»

empfiehl
Aug . « »«,».

Feinste amerikanisch,
Müllmili nnb

Mesudkli
empfehlen

Cmii Frieda
Eschenbrenne».

iüBlg- d

beste Qnalitir — U»i,den«nu
rtngetroffen.
Ios«f » än, Schniidermeiß«

Kek«st grbranntn,

» >: <«
cKettelt tn L QualitSt»

Lhr . Wieghardt.
Reich. Auswahl t»

geftrickleu Woltems
HerrenjackLN,
Akteryosrn,

NorMMhemvra,
AeMej und
ILlümpfe.
Rudolf Asuhatt«.

ÄdLo-L.?aser»Uut«„
L»ttzSkotads»

puoStnsktttver,
Vv  Getkers

puodtngxulver,
« Stnnvr»
puddlnsxulver»

Matzen « - rNutdi-tb
asteriert

Ltzr. LUteghardLLMMMSMÜlD
Krytitk jiritzkilkl

lnDudh-Gchuhihea, natzch«̂
Litttzchen, «stttumpfchea,

Rückchen, gestrickte ttteioch«» W#
Hô en ,

alles ut schöner Auswahl
Küdois i/Uu Jau^

Puma neneS

Sauerkraut
empfiestlt Ae««

6r
pü

3«

Hell«

r»

8er
An: i

zreionü'
ßemebrf,
viindc fl«

Die b
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Wesui
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Das
alle flcwi
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ju einem
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und an
feiten1
»nein«,
und der
schast er
Mitglied
Stamm.
Filmdar
herrscht.
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lich auf
unseres
der noch
ungeniio
bei unse
Prüfuno
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bei uns
geleistet
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guellen
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